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îMeiïcicfjt größer, benn at§ ÜDMer; aber gum SSoIïe, gum beutfcfjen toie gum
fchtoeigerifcpen, toirb ber mit ecf)t germaniser fßhantafie Begabte Ergcitjler
unb ipumorift iuahrfcpeittlich mepr burcp feine ©cmälbe fpredfiert al§ butd)
feincjftabienmgen. ©urcf) ba§ freunblidpe Entgegenkommen feiner fpin=
terlaffenen finb inir inftanb gefept, unfern Sefern baSjenige SÖilb borgu=
führen, baS ihn neben bem liebeöoU gemalten ©oppelbilb feiner Eltern,
toelcbeê tnir bor einigen Sauren ünebergaben, populär gemacht t)at. iym
„StuSgug ber ißcnatcn" ©erben jebem bie guten ©eifter fidgtéar, bie mit
bem fpinfepieb cineS geliebten Singehörigen bon tjinncn gietjen; aber ber
$ünftler berïlârt gugteicb bie fcpmerglichen Erinnerungen eben baburd),
baff er fie un§ in traut betoegten ©cftalten gegenftänblict) mad)t, unb
bämpft bie SJlelancpoIie, bie fid} unfer bemächtigen möchte, burd) it}re
fanfte Berïlarung.

to ftoatett.
(<Sebid?t 3ur Kunflbetlage.)

Durchs Renfler Mißt ein gotben Sonrtenbanb
Unb fudjt bes jungen îïïetfiers £agerfiätte.
Der fjeilige im (Setjaus bliebt con ber IDanb:
2Das hat mein^reunb bjeut ein fo enges Bette

2tn biefen Brettern bat er nid)t gejagt,
Der fdjon fo manchen ©oteubaum gewimmert!
Das £id}t wehmütig brauf bie Krone legt,
Die über Sdjranf unb Bücherftanb geflimmert.

3eßt ftreift 3U Ejäupten es ans fenfterlein;
©b benn ber Kranfe fdjlafe, mö<ht' es wiffen
Unb riieft gemach unb 3Ünbet 3art hinein —
ÖOie bleich bes Jreunbes paupt im Blumen»

ftffert

Der alte £ärd)baum cor bem Schulhausbach,
Der Schlofjturm brüber, grüßen in bie Kam»

mer.
(Sebanf'engeifter wanbum im (Semach

Sehn jum befransten Sarg in ftummem
3ammer.

Hoch halten fie in frommen Ejänben all'
Den (Sötterfelch, ber rein con (Solbe funfeit.
Des h°hen ©eiftes perlenbes Kriftall
Doch ift öerfchüttet jählings unb cerbunfelt.

Die ©eifter neigen fid; 3um leßten Utal
Der Konigsftirn, bie fie ins £i<ht gerufen,
Unb Ü0I3 cerbüllt ben fütrßlichen pofal
§iehn fie hinab bes Ejausleins bunfle Stufen.

Ernolb Büdjlt.
H<*o

Bir Crüfpidr in Untrrlaftm.
Sin fcpönen (Sonntagen im Suni, 3suli, Sluguft unb September tnirb

biefen Sommer in Snterlaïen SdfiïïcrSI „SBilpeltu ©eH" aufgeführt, ©ie
ÜDtänner, bie biefeê linternehmen inS' Seben riefen unb nun leiten, fagten
fid}, bap e§ ïeine SBieberpolung ber Aufführungen bon Brugg, Altftetten,
SSiebiïon u.f.ln. fein bürfe, ïeine ®onïurreng mit Slttborf, ïeine — bod^
immer mangelhafte —» ®opie be§ BerufStpeaterS, baff eê bielmepr nur
feine Berechtigung habe, iuenn e§ burcpauS originellen EparaïterS fei, fpe*
gififcf) fd}it>eigerifcpeS Bolïëgeprâge trage unb einen fcplicpten, aber groffen
Qug geige.

©er „©eil" ift in ber Scptoeig fepon oft im freien aufgeführt iuorben ;
aber bie ©eüfpiele in Snterlaïen finb meines SSiffen.S ber erfte Berfuäp
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vielleicht größer, denn als Maler; aber zum Volke, zum deutschen wie zum
schweizerischen, wird der mit echt germanischer Phantasie begabte Erzähler
und Humorist wahrscheinlich mehr durch seine Gemälde sprechen als durch
seine^Radierungen. Durch das freundliche Entgegenkommen seiner Hin-
terlassenen sind wir instand gesetzt, unsern Lesern dasjenige Bild vorzu-
führen, das ihn neben dem liebevoll gemalten Doppelbild seiner Eltern,
welches wir vor einigen Jahren wiedergaben, populär gemacht hat. Im
„Auszug der Penaten" werden jedem die guten Geister sichtbar, die mit
dem Hinschied eines geliebten Angehörigen von hinnen ziehen; aber der
Künstler verklärt zugleich die schmerzlichen Erinnerungen eben dadurch,
daß er sie uns in traut bewegten Gestalten gegenständlich macht, und
dämpft die Melancholie, die sich unser bemächtigen möchte, durch ihre
sanfte Verklärung.

Auszug der penaten.

Durchs Fenster blitzt ein golden Sonnenband
Und sucht des jungen Meisters Lagerstätte.
Der steilige im Gehäus blickt von der Wand:
Was hat meinFreund heut ein so enges Bette!

An diesen Brettern hat er nicht gesägt,
Der schon so manchen Totenbaum gezimmert!
Das Licht wehmütig drauf die Krone legt,
Die über Schrank und Bücherstand geflimmert.

Jetzt streift zu stäupten es ans Fensterlein;
Vb denn der Kranke schlafe, möcht' es wissen
Und rückt gemach und zündet zart hinein —
Wie bleich des Freundes stäupt im Blumen-

kissen!

Der alte Lärchbaum vor dem Schulhausdach,
Der Schloßturm drüber, grüßen in die Kam-

Mer.

Gedankengeister wandum im Gemach

Sehn zum bekränzten Sarg in stummem

Jammer.

Noch halten sie in frommen ständen all'
Den Götterkelch, der rein von Golde funkelt.
Des hohen Geistes perlendes Kristall
Doch ist verschüttet jählings und verdunkelt.

Die Geister neigen sich zum letzten Mal
Der Königsstirn, die sie ins Licht gerufen,
Und stolz verhüllt den fürstlichen Pokal
Ziehn sie hinab des stäusleins dunkle Stufen.

Arnold Büchli.

Sie Tellspiele in Jnterlaken.
An schönen Sonntagen im Juni, Juli, August und September wird

diesen Sommer in Jnterlaken Schillerst „Wilhelm Tell" aufgeführt. Die
Männer, die dieses Unternehmen ins Leben riefen und nun leiten, sagten
sich, daß es keine Wiederholung der Aufführungen von Brugg, Altstetten,
Wiedikon u.s.w. sein dürfe, keine Konkurrenz mit Altdorf, keine — doch
immer mangelhafte —- Kopie des Berufstheaters, daß es vielmehr nur
seine Berechtigung habe, wenn es durchaus originellen Charakters sei, spe-
zifisch schweizerisches Volksgepräge trage und einen schlichten, aber großen
Zug zeige.

Der „Teil" ist in der Schweiz schon oft im Freien aufgeführt worden;
aber die Tellspiele in Jnterlaken sind meines Wissens der erste Versuch
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